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Der aargauische lehrerdachver­
band hat das Thema «schulische 
Disziplin)) ans licht gezerrt. Jürg 
Rüedi, Professor an der Padago­
gischen Hochschule Nordwest­
schweiz, unterstützt ihn dabei. 

VON HANS FAHRR..ÃNIJIER 

Ei ne 1Be~ast1.mgssil:i!.idie hat gezengt: Am 
meisten gestressil: fi.ihie11 si eh Aargal!.i­
ew lehrpersonen di!.irch «schwierige», 
l!.indlisziplinierte Kindler amllil Jl!.igendiHi­
che. Wl!.indlert Sie das? 
Professor Jiirg Riielli: Nein, das wundert 
mieh nicht. Das Ergebnis der Aargauer 
Studie wird dureh zahlreiehe Untersu­
ehungen aus anderen Kantonen und an­
deren Landern gestützt. 

Nl!.inl!limmil: siclh dler Aargal!.iische lel1-
rerinnen-l!.il!1d lehrerverband (alv) des 
Themas an: Er setzi: «schl!.iHische Diszi­
plim> an dlie Spitze seiner «bildl!.ings­
amdl stal!1dlespolii:ischen-n!Fordenil!1gem>. 
Kann man den11 Diszipli11 verban-ndspoli­
tisc\h ei11fordem? 
Zunaehst: !eh fi11.de es gut, dass sich der 
alv dieses Themas annimmt. Die Gefahr 
des Scheiterns einzelner Lehrerinnen 
un d Lehrer ist ein Kernthema fiir unsere 
Sehule und fiir unsere ganze Gesell­
sehaft. Der Verband stellt ja nieht ein­
faeh Forderungen, er nahert sieh dem 
Thema sorgfâltig an, hat zum Auftalct 
ein gutes, differenziertes Positionspa­
pier verfasst. Und es ist auch nieht abwe­
gig, das Thema unter die Standespolitilc 
einzureihen. Disziplin im Klassenzim­
mer hat j a auch etwas mit dem Berufs­
auftrag, mit Ressourcen, mit zur.Verfü-
gung gestellter Zeit zu tun. .. 

Bis in die 60er-Jahre Wl!.irdle Disziplin in 
der Schl!.ile rigoros gefordert l!.indl mit 
Strafen, au eh mit kõrperiiclhen, durclh­
gesetzt. Dann kam die 68er-Bewegl!.ing 
l!.ind steilte Al!.itoritãten-n, al!.ich die des 
lelhrers, radikal infrage. Stimmt diese 
verki.irzte Darstellung? 
Sie ist sehon verlcürzt. Disziplinarproble­
me mit Sehillerinnen und Sehülern gibt 
es nieht erst seit 1968. Klagen über die 
wilde Jugencl. und unangemessenes 
Sehülerverhalten lassen sieh über Jahr­
hunderte zmiickverfolgen, bis zu Sakra- · 
tes. Man lcann zudem nieht von einem 
plêitzliehen, im Jahr 1968 eintre:tenden 
Ereignis reden. Vielmehr setzte Ende 
der 60er:Jahre, in der Sehweiz etwas ver­
zêigert, eine Entwicldilllg in zahlreiehen 
Lebensbereiehen und eben aueh in der 
Padagogik ein, die bis in die Gegenwart 
andauert. Und diese Entwicldung war 
nieht einfaeh negativ, indem quasi «die 
Disziplin verluderte''· Sie war in vielem 
positiv. 

Z:l!.im Beispiei? 
Dureh das Verbot von kêirperliehen Stra­
fen wurde die Sehule humaner, angst­
freier, was dem Lehr- un d Lernldima n ur 
fórderlieh ist. Wir veraehten heute Ge-

Disziplinarprobieme 
mit Jugendlichen kannte 

man in al! en Jahrhunderten.>) 

walt in der Gesellsehaft in jeder Form, 
da hat aueh die Ohrfeige oder der Rohr- · 
stoclc des Lehrers keinen Platz mehr. 
Lehrerinnen und Lehrer werden heute 
vermehrt aueh als Ratgeber statt als 
Zuchtmeister wahrgenommen. Kinder 
un d Jugendliehe getrauen si eh mehr als 
wir uns getraut habe..'l., vergreifen sieh 
ab und zu im Ton - aber sie sind nieht 
generell disziplinlos. 

Aber dlie Pendeibewegl!.ing in dlie anti­
al!.itoritare Ric!hil:l!.il!lg war manclherorts 
schon stark, Stichwort «KI!.ischel­
schl!.iie». Bewegen wir uns lheute in 
Riclhtl!.in-ng eines dlritten, mittieren-n 
Weges? 
Tendenziell ja. Heute hat sieh die Er-

November 2012: Ji.irg Ri.iedi referiert Zl!.im Tlhema schulisclhe Disziplin an der 
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lcenntnis durehgesetzt, dass zum Sehu­
le-Geben nieht nur die emotionale Wãr­
me und die Alczeptanz des Kindes geh6-
ren, sondern aueh das Lenlcen, die Kon­
trolle und das Grenzen-Setzen: «Du 
musst halt hã..-ter durehgreifem' ist sel­
ten ein gutes Rezept bei disziplinari­
sehen Problemen mit einer Klasse. Nach­
geben und «Laisser-faire,,-Konzepte tau­
gen aber au eh ni eh t. 

In Asien dominiert vielerorts noch dlie 
Paukersclhuie. IEinige lander, Silidkorea 
etwa oder Singapl!.lr, lhabe1111 es damit an 
die Spiil:ze dler Pisa-Ra1111giiste ge­
sclhafft. 

W er i m Internet di e Adresse «www.dis­
ziplin.ch» eingibt, landet bei Ji.irrg Rilie­
dli. Der i m Thurgauaufgewachsene Er­
ziehungswissenschafter ist offenbar ei­
ne Art icMister Diszipiim> d er Schwei­
zer Bildungsszene. Er ist Dozent für Pa­
dagogische Psychologie am lnstitut Pri­
marstufe d er Padlagogischen-n Hoch­
schl!.ile Nordlwestschweiz. Sein Haupt­
a.rbeitsort ist Liestal, er reist mit sei nen 
Lehrveranstaltungeri aber auch an di e 
anderer Standorte d er PH Nordwest­
schweiz. Sei ne Arbeitsschwerpunkte 

Die Frage ist: Was ist der Preis dieses 
Drills? Wrrd da nicht die IGndheit geop­
fert? Erinnern wir uns an Bilder zum 
Beispiel von Sportanlãssen, wie junge 
Asiaten auf das eine Ziel hin gedrillt 
werden. Verfehlen sie es, sind sie am Bo­
den · zerstêirt. Da wird ein wahnsinniger 
Druck aufgebaut. Auf der Streclce bleibt 
die Unbeschwertheit, das Leb~nsglüdc. 
Die Sehule sollte das !Gnd ins Zentrmn 
stellen, nieht seinen unbedingten Er­
folg. Aueh Finnland steht an der Spitze 
der Pisa-Rangliste. Da gelten ganz ande­
re Werte, zmn Beispiel die gemeinsame 
Sehulung aller IGnder in den ersten 
neunJahren. 

sind Kiassenfi.ilhrl!.ing, 1Jnterrichtsstõ­
rl!.inge1111, Sozialisatio11 undl Gesl!.indllheit 
von le\hrpersonen. Rüedi ist Autor 
mehrerer Bücher. Zum Beispiel: «Diszi­
plin in der Schule- Pladoyerfür ein an­
tinomisches Verstandnis von Disziplin 
un d Klassenführung». Oder: «Wie viel 
und welche Disziplin braucht di e Schu­
Je? Pladoyer für e ine vernünftige Klas­
senführung». Vor dem Aargauischen 
lelhrerinnen- l!.ind lehrerverbandl (aiv)­
hielt Rüedi jüngst e in viel beachtetes 
Referat zum Thema.>> (FA) 

Vor ein paar Jahren-n sorgte ein Buclh 
des si.iddleutsclhen \Padlagogenl!.in-nd in­
tematsieiters Bemlhardl Bueb fi.ir IFI!.iro­
re: «lob der Disziplim>. Wie erldãren 
Sie sich dieses Aufsehen? Sprach da 
einer al!.is, was vieie daclhten-n? 
Wo es Probleme gibt - und die gibt es 
fraglos in der Sehule von heute -, da rei­
zen einfache Lêisungei).. !eh habe mieh 
mit Herm Bueb intensiv auseinanderge­
setzt, bin ilim aueh einmal auf einem 
Podium begegnet. Seine Empfehlung ist 
die Rüddcehr zu früheren Rezepten, 
zum Gehorsam, zur Unterordnung. Ge­
rade in Deutschland finde ieh das hei­
ke!. Ieh würde es so sagen: Bueb greift 
ein wiehtiges Thema auf, aber der Weg, 
den er empfiehlt, der «Weg zurüdo,, ist 
untauglieh. 

Vieie le\hrpersonen bekiagen sichlheu­
te, sie milissten die Kinder <maclherzie­
lhem>, n-nac\hhoien, was das IEitem!hal!.iS 
verpasst hat. 
Das hêire idi. aueh. Man muss die Kinder 
lehren, Erwachsenen <6ie'' zu sagen, 
<<Danlce'' un d <<Bitte» zu sagen, zmn Mate­
rial Sorge zu tragen. Es gibt Elternhau­
ser, in denen diese Dinge offenbar nieht 
gepflegt werden - aber langst 'nieht in 
allen. 

lEs gibt nicht nl!.ir di e IEitem, di e sich zu 
wenig l!.im dlen-n Nachwuclhs ki.immem, 
es gibt al!.iclh das Gegenteil davon: IEI­
tem, die fi.ir ilhren «Prinzem>, ihre 

lch bin der Meinung, 
·das Handy gehõrt · 

i m Unterricht versorgt.>) 
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«IPrinzessim> a!!es fordem un d die Dis­
ziplil1iemii'Ígsbemi.ihl!.i1111ge1111 dler lelhreri1111 
unterlal!.ifen. 
J a. Eltern sollten Interesse zeigen an der 
Entwicldung des Kindes, aber der Lehr­
lcraft nieht im Detail dreinreden. Tau eh t 
ein Problem auf, sollten sie sieh mit der 
Lehrkraft abspreehen und nieht eigen­
maehtig vorgehen. 

Vieie lelhrpersonen bekiagen sich al!.ich 
i.iber dlie !Falhrigkeit l!.indl dlie l..lnkon-nzen­
triertlheit vieier Kinqler, lhauptsãchiiclh 
verursacht dl!.irclh die neuen Me~ien. 
Die neuen Medien lcêinnen tatsachlieh 
ein Problem darstellen. Ieh bin der Mei­
nung, das Handy gehêirt im Unterrieht 
versorgt. Der angemessene Umgang mit 
Medien muss.heute ein Unterriehtsziel 
sein. Es kommtjà aueh vor, dass siehJu­
gendliehe im l11.ternet eine Art Sehein­
welt aufbauen, den Bezug zur Realitat 
verlieren. So gibt es im Netz falsehe Vor­
bilder von Mãnnlichlceit. Aber aueh hier 
warne ieh vor Verallgemeinerung. 

Hat «Disziplin im Kiasse1111zimmen> im 
·lelhrplan dler \Pãdagogisc\hen Hoclh­
sclhule einenlholhen Stellenwert? 
Ja. Die Pãdagogisehe Hochsehule Nord­
westsehweiz legt viel Gewieht auf das 
Thema Klassenführung. Wie geht man 
mit einer Klasse um? Wie geht man mit 
Stêirungen um? Das wird zuerst in der 
Theorie behandelt und dann ausfiihr­
lieh in der Praxis geübt. 

Ko1111kret: W as empfe\hien Sie einer 
lelhrperrson bei dlisziplinarischen 
Prob!emen? 

EIN JAHR IST VERGANGEN sei t 
dem «Bauernaufstand von Bett 
wil». Bettwil hat gesiegt, sein A 
mann ist als Held in den Gross1 
Ra t gewãhlt worden, die Milita 
anlage auf dem lindenberg vviJ 
nie eine Asylunterkunft. Der 
Konsens damals:Mankann un 
darf nicht 140 Asylbewerber in 
einer Anlage konzentrieren, da 
sind viel zu viele. 

EIN JAHR UND etliche Asyldeb< 
ten spater herrscht politischer 
Konsens~ Die Fe:i.tJ.verteilung vo: 
Asylbewerbern auf die Gemein 
den ist das falsche Konzept. Es 
braucht vielmehr grõssere Anl< 
gen, in denen «m.i.tJ.destens 100 
Asylbewerben konzentriert un 
tergebracht werden kõnnen. 
Nach Meinung der CVP kõnner 
es sogar bis 500 sein. In einem 
<<.Asyldoríi>. Ein entsprechender 
Vorstoss wurde im Grossen Ra t 
stillschweigend überwiesen. 

. DIE THEMIEN ASYliBEWERIBER 
und Asylunterkunft sind zu h e 
kel, um darüber eine Glosse zu 
schreiben. Also bleiben wir em 
W o um Himmels willen soll 
nach dem durchschlagenden E 
folg des Bettwiler Aufstandes :iJ 
Aargau eineAnlage mit 100 bü 
500 Asylbewerbern errichtet Wt 

den? Der Aargau hat keinen 
Jaunpass, da ist die nachste Sie' 
lung stets in der Nahe. Wie la u 
te doch die Drohung vor einen: 
Jahr: Bettwil ist überall. ' 

EINIE VERTRACKTIE SACHIE. Mal 
kannja fur dieses Thema nicht 
einfach Notrecht verfügen. Ech 
ter Konsens in Politik und Voll< 
ist: Verkürzt die Asylverfahren 
radikal. Das hilft schon mal. UI 
dann wird notgedrungen das 
Thema «Überwachungl> aufs Ta 
pet kommen. Auch wenn wir d 
Wort «lnternierungslagen nie 
mehr hõren mõchten. Asylbew 
ber sind keine Kriegsgefangene 

Sie muss eine gewisse Sieherheit aus- . 
strahlen und auçh einmal einen Spass 
ertragen. Sie muss eine Linie haben, Ki.n­
der und Jugendliehe sind froh darum. 

Strafe!J verbo\i:en? 
Sieher muss man aufRegelverstêisse re­
agiere;l. und nieht wegschauen. Aber 
Blossstellungen verfehlen das Ziel, es 
darf ni eh t sein, dass einfaeh «der Maeh­
tigere'' gewinnt. Sehulgesetze bevorzu­
gen oft den Begriff <<Massnalunem' statt 
<<Strafen''· So ist es erhmbt, einen Stêi­
renfried vorübergehend aus der Klasse 
zu entfernen. Eine Massnalune sollte 
naehvollziehbar und nicht willlcürlieh 
sein. 


